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Geülesireiheil gegen Unkultur
Reichsleiter Alfred Rosenberg über deutsche und europäisch« Eeistessreigeit

Reichsleiker Rosenberg  hielt in Prag am soumag eme
bedeutungsvolle Rede über deutsche und europäische
Geistessreihelt,  in der er mit den Feinden des Reicher
und Europas abrechneke, die die Welt mit der Agitation erfüllen
daß sie unserem Kontinent die Freiheit von einer Diktatur brin
gen würden.

Einleitend erörterte Alfred Rosenberg die Frag-, in welchem
Umfange die Freiheit des Willens und des Geistes überall auch
dann vorausgesetzt wird, wenn man sie bestreitet. Einige dürsten
aber alle darin sein, daß es eine absolute Freiheit im Leben nicht
gebe. Jede staatliche Souveränität sei durch Nachbarn und Geg¬
ner eingeschränkt. Im 19. Jahrhundert seien aber gerade jene
Kräfte, die uns heute„befreien" wollten, bestrebt gewesen, über
alle selbstverständlichen Rechte der Völker durch Zusammenbaqung
des Goldes und des Geldes hinwegzuschreiten wie noch niemals
in der Geschichte. Es sei eine schreiende Groteske der Weltge¬
schichte, daß

der Versuch einer Welkausbeutung
unter der diese Pläne verschleiernden Flagge der Freiheitsidee bei
den verblendeten Massen durchzusetzen versucht werde.

In seiner Stellungnahme zu den praktischen Auswirkungen
der Freiheitsideen wies der Reichsleiter auf die unmittelbarste
Betätigung des Menschen auf der Erde, auf die bäuerliche
Arbeit  hin , der die Natur ihren Rhythmus aufzwinge. Die
Wirtschaft habe bestimmte Arbeitszeiten festgesetzt, jeder sei bereit,
eine solche Begrenzung im Sinne eines klargegliedertsnLebens¬
laufes auf sich zu nehmen. USA seien die Erfinder des sogenann-
ten Fließbandes, d. h. einer mechanisierten Arbeit »-
kontrolle  über Millionen Menschen, die das Ergebnis eines
ungeheuren kapitalistischen Kollektivismus  sei.

Die Entwicklung des 19. Jahrhunderts yave einen procera-
rischen Kollektivismus  im Sinne des Gesamtmarxismus
gebracht. Zum Klassenkampf von oben sei der Klassenkampf von
unten, zur kapitalistischen Internationale die proletarische Inter¬
nationale gekommen. Die sogenannte Freiheit der Wirtschaft habe
sich in der Aussperrung demonstriert, die verzweifelte Antwort der
Bedrückten sei der Streik gewesen, d. h. eine Sperrung der Ar¬
beitsstätte und des Arbeitslohnes habe die ebenfalls nihilistische
Sperrung der Arbeitskraft entsprochen. Das alles sei nicht mehr
ein wahrhaft freies Spiel ehrlich arbeitender Kräfte erdgewachse¬
ner Persönlichkeiten gewesen, sondern seien Kollektiverscheinungen,
die mit Freiheit nichts mehr zu tun gehabt hätten. Wer der Ent¬
wicklung der Geschichte der Freiheitsidee im Zeitalter von Juden¬
tum, Liberalismus und Freimaurertum nachgshe, werde fest¬
stellen:

ein liberaler Staat ist unfähig , die Freiheit zu
garantieren,

weil er schon selbst durch Wirtschaftsinteressenten privatisiert ist
Und sich damit dse Macht zu einem solchen Entschlüsse hat rauben
lassen.

„Eine Entwicklung von unbeschränkter Wirtschaftsindividua-
litär zur Wirtschaftstyrannei", fuhr Reichsleiter Rasenberg fort,
„von oberflächlicher Freiheitsproklamation zu ungeheuren kollek¬
tivistischen Trusts und Würgekonzernen muß aber einmal— das
ist die Rache des organischen Lebens— in der Eytwicklung zu
weiteren Zusammenballungen, zu einem ungeheuren Elend von
Millionen und am Ende zu einem Zusammenbruch führen. Hier
entsteht dann die größte Gefahr der lieberalen Freiheitsidee.
Unfähig, die reichsten Lebensräume wirklich zu pflegen und zu
bebauen: halten die liberalistischen Staaten gierig Ausschau nach
neuen Rohstoffländern, um sie ebenfalls auszubeuten, und nach
Absatzmärkten, weil die verelendeten Millionen des eigenen Lan¬
des schließlich keine Kaufkraft mehr besitzen. Und wenn die Völker
sich diesen Ausbeutungsplänen nicht willfährig zeigen, dann kommt
die Zeit der Kriege und der sozialen Revolutio¬
nen.  Ein Beispiel gibt uns dieser Weltkrieg. Die USA sind dem
Weltkampf nachgelaufen, sie haben ihn geschürt, um von inner-
volitischen Konflikten und schreienden Korruptionen unter Beru¬
fung auf Staatsinteresse und Patriotismus abzulenken. Der
Marxismus ist auch in dieser Hinsicht nur ein umgekehrter Kapi¬
talismus von unten

In diesem Sinne sind Weltkapitalismus und bolschewistische
Weltrevolution im tiefsten Innern keine weltanschaulichen Gegner,
sondern höchstens Konkurrenten, um neue Plätze für eine Welt¬
ausbeutung und Welthetze zu finden. Symbolisch für das Zu¬
sammengehen ist

das Welljudenium,

unoescywen ourcy mancye orucrenoeu-raomon, geoorsn war. Diese
vielversprechende Pionierarbeit habe aber als Ergebnis einer
technischen Revolutionierung die Vernichtung des Bauerntums, die
Wälder- und Präriezerstörung, die um sich fressende heute schon
riesenhafte Wüste, dazu zwölf Millionen Arbeitslose und Millio¬
nen durch die Länder irrender Farmer gehabt. Aus der anderen
Seite stehe dar sich zusammenballende Riesenchaos von Newyork
mit SO-, 80etagigen Wolkenkratzern als Symbol der Vernichtung
der Persönlichkeit, der Normierung des ganzen Lebens. Ein alt¬
deutsches Bauernhaus Hab« mehr geistige Freiheit und Schöpfer-
kraft in sich versammelt als alle Wolkenkratzerstädte und Wellblech¬
buden der USA zusammengenommen. Was aber in Nordamerika
anständig denke, sei heute machtlos. Die Newyorker Un¬
terwelt beherrsche das Land,  bezahle die Präsidenten¬
wahlen und sei schamlos genug, das alles noch Freiheit zu nennen.

„Demgegenüber leitet uns die Erkenntnis," betont« der Reichs¬
leiter. ..daß

wahre Freiheit stets Gestalt ist.
Gestalt aber ist immer rassisch bedingt. Die politische Freiheit ent¬
spricht der Größe und Einsatzkraft der jeweiligen Völker, die gei¬
stige Freiheit bedeutet aber eine Chance auch für die sogenannten
kleinen Völker, weil die gestaltbedingte Freiheit von Quantität
weitgehend unabhängig ist. Von diesem Gesichtspunkt aus muß
man den Begriff des Nationalismus, der in unserer politisch be¬
wegten Zeit' als rein nach außen wirkend erscheint, auch von innen
sehen und als eine nach innen gerichtete Kraft  be¬
greifen. Goethe, Bach und Beethoven sind, so gesehen, die größ¬
ten Nationalisten. Aus dieser entscheidenden Wendung, daß Na¬
tionalismus nicht nur eine verteidigte oder angreUende Kraft nach

Die Bolschewisten setzten am IS. Januar ihre mit Panzerunter- l
stützuna und Flammenwerfern aus dem Landekopf nordöstlich
Kertsch  vorgetragenen Angriffe fort. Im zusammengefatzten
Feuer aller Waffen wurden sie bereits vor der Hauptkampflinie
zerschlagen. Auch südlich Ni ko pol wiesen unser« Grenadiere
mehrere stark« von Panzern und zahlreichen Schlachtflugzeugen
unterstützten feindlichen Angriffe ab.

Die unter Zusammenfassung von elf Schützen-Divisionen und
zahlreichen Panzern nach starker Artillerievorbereitungunternom¬
menen Durchbruchsversuche der Sowjets nordwstelich Kirowo-
grad  wurden, zum Teil im Gegenstoß, aufgefangen.

Im Raum von Shaschkoff  hatten eigene Angriffe vollen
Erfolg. In rücksichtslosemVorgehen wurden dem anscheinend
völlig überraschten Gegner erheblicheVerluste zugefügl und seine
mehrfachen Entlastungsangriffe abgewiesen. Auch im Raum süd¬
westlich pogrebischksche  waren Gegenangriffe unserer Trup¬
pen erfolgreich und gewannen trotz starker feindlicher Abwehr bet
den früheren Kämpfen verlorengegangenes Gelände
zurück.

Grenadiere unternahmen in den beiden letzten Tagen an der
Front westlich Verkitschen»  zusammen mit Panzerkrästen er¬
folgreiche Vorstöße. Hierbei erlitt der Feind Hohe Verluste. Eine
Panzerdivision vernichtete allein am IS. Januar vier Panzer vom
MusterT 34, 36 Geschütze sowie sonstiges Kriegsgerät und brachte
eine größere Anzahl Gefangene ein. Tieffliegerverbändesowie
Kampfgeschwader führten in den Räumen Kirowograd und Ver¬
kitschen, wuchtige Angriffe gegen sowjetische Panzer und Truppen
durch. Die starken Fliegerkräfte, die von den Bolschewisten gegen
die deutschen Angriffe in den Räumen von Shaschkoff bis westlich
Verkitschen, eingesetzt worden waren, wurden von unserer Abwehr
unaufhörlich bekämpft. An der hohen Abschußziffer von 78
feindlichen Flugzeugen  sind vor allem unsere Jäger be¬
teiligt.

Westlich Kritschen,  versuchte der Feind mit Panzern un¬
sere Front zu durchbrechen. Die Angriffe wurden zurückgeschla¬
gen, vorübergehende Einbrüche im Gegnangrisf bereinigt. Süd¬
östlich Witebsk  unternahm der Feind einen Panzervorstoß mit
starken Kräften, der aber in erbitterten Kämpfen aufgefangenwurde.

In heftigen Kämpfen, in denen unsere Truppen auch zum
Gegenangriff übergingen, kam es nördlich des Zlmensee ». Bei
der Abriegelung eines Einbruchs der Sowjets wurden 18 Panzer I
vernichtet. Rach dreivieckeRünd'aem starkem Trommelfeuer traten

außen ist, sondern di« tiefste, freie, kuiaurschopsergcye, innerpe
Tätigkeit einer Nation, ergibt sich als folgerichtige Haltung zu
diesem Problem, daß der Nationalsozialismusden machtpolitischen
Schutz dieser Freiheit übernommen hat. England und die
USA  erklären, daß sie den preußischen Geist und den sogenann¬
ten „Naziterror" mit Stumpf und Stiel ausrotten  wollen:
das bedeutet, daß sie die belebenden Kräfte der deutschen Ge¬
schichte, di« der Weltausbeutung aus Ehrgefühl noch geaenüber-
stehen, zu vernichten brachten. Die Sowjetunion  hat nie
einen Zweifel gelassen, daß sie mit Hilfe einer jüdisch-proleta¬
rischen Weltreoolution die biologischen Kräfte des deutschen Vol¬
kes verrückten will.

Unter dem verlogenen Mantel sogenannter Freitzettsprotta-
malionen voWehk sich also heute der größte Krieg gegen
die Freiheit indogermanischen Geistes.  Traurig
wäre es um Europas Jugend bestellt, wenn sie hier neutral bliebe!
Sie hak in allen Staaken das erste Interesse daran, die ihr ge¬
gebenen Möglichkeiten der Zukunft nicht zu verlieren und sich in
die Front des freien europäischen Geistes gegenüber nordameri-
kanisch-britisch und sowjet-jüdisch geleiteter Unkultur zu begeben.
Dir deutsche Wehrmacht ist heute auch die Front des deutschen
und freien europäischen Geistes. Deutschland kämpft
heute gegen alle Feinde der Freiheit und Kultur
unseres Kontinents ."

Alfred Rolenberg schloß seine Rede, nachdem er die kulturellen
Wert« aufgezeigt hatte, mit dem Hinweis, das es um die Freiheit,
di« deutsche und europäische Kultur zu pflegen, zu gestalten und
weitergeben zu können, heute gehe. Mit der Verteidigung des
Lebens werde die Seele der Heimat verteidigt, mit der Heimat die
Freiheit des Geistes, die Voraussetzung aller künftigen Schaffens¬
kraft. Deshalb gebe es für alle Deutschen und für alle Europäer,
die diese Schicksalsstunde ihrer Freiheit begriffen haben, nur
ein « Lösung:  In den Staub mit allen Feinden unseres ehr-
würdigen, vel'-bl-n, europäischen Kontinents!

Sie Bolschewisten südlich Leningrad  mit Unterstützung zahl¬
reicher Panzer und Schlachtflieger zum Angriff an. Der Feind
wurde abgewlesen. Mit einer Angebrochenen kräfkearuppe find
die Kämpfe noch Im Gange. Auch Im Raum von Orauien-
baum  setzte der Feind seine vergeblichen Angriffe fort. Schwere
Artillerie des Heeres unterstützte den Abwehrkampf mit guter
Wirkung.

ÄSA'Mik stark MumM
Lebhafte Erörterung des Luftkrieges

Die Niederlage, die amerikanische Bomberverbändebei ihrem
letzten großen Tagesangriff auf Mittel - und West¬
deutschland  erlitten, hat unter der USA-Oeffentlichkeit starke
Beunruhigung  verursacht. Der sogenannte„Mann aus dem
Volks" erkennt, daß die Prognose des Jahres ll943, die einen
raschen Zusammenbruch der deutschen Widerstandskraft durch diese
Luftangriffe bei Tag und Nacht voraussagte, falsch gewesen ist,
noch falscher aber die zahlreichen Berichte über eine„deutliche Ab-
ichwächung" der deutschen Jägerabwehr. Bei den letzten Angriffen
auf Berlin und andere deutsche Städte sowie bei dem Tagesangrisf
der Amerikaner auf Mitteldeutschland hat man mit Uebcrraschung
feststellen müssen, daß alle diese Berechnungen  der britischen^
und amerikanischen Luftwaffe falsch  waren.

Im Londoner Rundfunk erklärte einG«schwad «rführer:
„Eine Entscheidung ist bei unseren Luftangriffen auf deutsches
Gebiet immer noch nicht erzielt worden. Die deutsche Luft-
abwehrbleibt stark,  ja, sie verstärkt sich, und es wäre höchst
unklug, etwa daräuf zu hoffen, daß sie im Lause dieses Jahres
zusammenbrechen könnte. Wir dürfen auch nismals außer acht
lassen, daß die Deutschen sicher einen Gegenschlag pla¬
nen.  Es wäre falsch, unseren Gegner nur im geringsten zu unter¬
schätzen.

„Zusammenbruch Deutschlands ein Wunschkraum"
Der USA-Marinemmister Knor  sprach, nach Newyorker Be¬

richten, in Cleveland. Er erklärt«, die Meinungen, daß man mit
einem Zusammenbruch Deutschlands  rechnen könne,
sei ein „Wunschtraun ? . Es bestehe kein Anlaß zu dieser
Hoffnung, da jetzt eine ganz ander« Heimatfront in Deutschland
vorhanden sei als im vorigen Krieg; die deutsche Bevölkerung
wisse nämlich, daß sie von Feinden umgeben sei.

Knox fügte hinzu, d-r Krieg im Pazifik werde kang und tost-
-islig sein.

Deutsche GeseiumgeGe
An de« Räumen von Shaschkoff bis Berditschen» — Erfolgreiche Abrvehrkiimvfe auch im Nordabschnitt

das sowohl auf der einen wie auf der anderen Seite die entschei¬
denden Triebkräfte darstellt in der Hoffnung, in diesem Weltkon¬
flikt in jedem Falle als Sieger übrig zu bleiben.

Entgegen nun allen scheinbar berechtigten Hoffnungen der
Weltparasiten ist im Herzen Europas der völkische Staats¬
gedanke in nationalsozialistischer Prägung  ge¬
wachsen und hat zum ersten Male bewußt die Freiheil
eines ganzen Volkes  ohne Bindung an wirtschaftliche oder
proletarische Sonderinteressenproklamiert, um dann im Rahmen
dieser wiederhergestellien Natur, die Freiheit des einzelnen von
jeder Ausbeutung zu sichern. Nur das Volksinteresse, die Volks¬
wirtschaft einer großen Gemeinschaft ist hierbei bestimmend.
Innerhalb dieser Gesetze bildet sich aber der Wettstreit der Lei-
sttmgen und damit die.Richtung zur Qualität .iPhilosophisch be¬
trachtet, kann man sagen: der Liberalismus sah nur das ab¬
strakte Ich, losgelöst von Rasse, Volk und Ueberlieferung, der
Kommunismus sah nur das Kollektiv, d. h. den gestaltlosen Ouan-
titätshaufen, der durch eine Tyrannei in politische Aktion gesetzt
wird. Ich und Kollektiv sind Symbole eines Zerfalls, dem der
Nationalismus

Persönlichkeit und Gemeinschaft
gegenüberstellt, d. h. die Persönlichkeit als in Blut und Erde ver¬
wurzelte, wachsende, nie ohne Bindung entstehende schöpferische
Kraft, und die Gemeinschaft als nicht bloße Summe wurzelloser
Individualitäten, sondern als Einheit von Persönlichkeiten."

Der Reichsleiter zeichnete nun ein Bild jener geschichtlichen
«bance. die den USA mit der Erschließung ihres Riesenraumes,

Schweres Erdbeben in Argentinien
San Juan zu SV Prozent verwüstet — Tausende von Toten und Verletzten — Das ganze Land hilft

der heimgesuchten Stadt
Von einem starken Erdbeben, das in ganz Argentinien

verspürt wurde, wurde am Samstag gegen 21 Uhr die Gebirgs-
provinz San Znan am Fuße der Eordikere» heimgesuchk. Alle
Verbindungsmittel sind zerstört.

Ganz Argentinien steht im Zeichen des Entsetzens und
der Trauer über die Erdbebenkatastrophe, welche San Juan,
die Hauptstadt der gleichnamigen Provinz , verwüstete. Nach
den inzwischen eingetroffenen Nachrichten ist das Unglück
noch größer, als man bisher annehmen konnte. Nach einem
amtlichen Bericht sind 90 v. H. aller Häuser-zerstört, darun¬
ter auch das Rcgierungsgebäude, die Kathedrale sowie zahl¬
reiche andere Kirchen. Die öffentlichen Dienst sind unter¬
brochen; die Stadt ist ohne Elektrizität; Wasser und Gas.

Die Sonntagabendzeitungen von Buenos-Aires schreiben
bereits von 1000 Toten. „Eritrea" spricht sogar von 3500
Toten und mehr als 7000 Verletzten. In Sonderzügen sind
bereits 2000-Verletzte in Mendoza eingetroffen, von wo aus
die Hilfe organisiert wird.

Ueber den Hergang des Unglücks wird noch berichtet:
Tan Juan wurde am Samstag zwischen 20.45 und 20 55 Uhr

von drei Erdstößen erschüttert, die jedesmal ungefähr ein»
Minute dauerten und immer heftiger wurden. Vollständige
Dunkelheit, setzte sofort ein. Offene Erdrisse zeigten sich auf
den Straßen , und bald brachen auch die ersten Brände aus
Da die Kaserne nur verhältnismäßig leicht beschädigt wor»
den war, konnte der Regimentskommandeursofort die erst»
Hilfeleistung organisieren. Inzwischen sind auf den Plätze»
der Stadt improristerte Hospitäler errichtet worden, wo die
wenigen Aerzte, die unverletzt geblieben sind, Uebermcnsch-
liches leisten. Bereits sind mehrere Hilfszüge mit Medika¬
menten, Kleidern, Decken und Zelten eingetroffcn. AuS
Buenos-Aires flogen sofort nach Bekanntwerden des Un¬
glücks Flugzeuge mit Aerzten und Krankenschwestern ab.
Die Krankenhäuser ganz Argentiniens stifteten Medika¬
mente und chirurgische Instrumente.

Die argentinische Regierung ordnete einen nationalen
Trauertag an. Theater- uud Kinovorstellungen sind unter¬
sagt, alle Vergnügungsstätten geschlossen. Der Rundfunk
überträgt nur ernste Musik. Eine großangelegte Spenden¬
sammlung ist von Staatspräsident General Ramiret eröffnet
worden.»



Am laufen»-«»Ban»
Die englischen Deutschlanüoernichter arbeiten nachgerade « n

laufenden Band . Noch macht der verrückt « Vorschlag wgend »Ine»
perversen Bansittardisten di« Rund » und schon wird er durch einen
Konkurrenten ausgestochen , der womöglich nock wahnsinnigere
Geistesprodukte zur Austtlgung de» deutschen Volke « zum Besten
gibt . Der Bansittardismu » wirkt wie «in « ansteckendeKrank-
, » it,  die um so bösartiger wird , je länger sie grassiert . Es läßt
ich genau feststellen , daß zwischen einem für di« Briten enttäuschen¬

den Verlauf an den Fronten und dev Steigerung der englischen
Vernichtungsdrohungen gegen das deutsch « Volk «in enger Zusam¬
menhang besteht . Offenbar sollen in militärisch unbefriedigenden
Perioden di « Engländer durch die ausschweifenden Erzeugnisse
ihrer Rache - und Vernichtungsphantasten entschädigt  und da¬
durch zugleich auch das deutsche Volk beeindruckt werden . Di « Eng¬
länder werden den Zusammenhang sicherlich nicht beachten und
sich vom Vernichtungskoller anstecken lassen ; das deutsche Volk aber
ist gegen eine Beeindruckung oder gar Erschütterung durch die
vapiernen Orgien seiner von triefendem Haß geisteskrank gewor¬
denen englischen Austilger gefeit.

Das neueste,  in der „Daily Mail " veröffentlicht « Elaborat
des Plutobolschewismu « läßt an Radikalismus nicht » zu wünschen
übrig . Es erfindet ein „System der umgekehrten Exterritorialität " ,
durch das Deutschland »insach seiner nationalen Rechte
für verlustig erklärt  und unter England , dt« Vereinigten
Staaten und die Sowjetunion aufget « ilt  werden soll . Jede der
drei Mächte werde dann di « ihr zugesprochenen Teil « Deutschlands
mitsamt der Bevölkerung „absorbieren " , also aufsauaen ; die
einzelnen abgespaltenen Teile würden „nach den in den Gebieten
der Mandatum aHt  geltenden Gesehen " , will heißen nach eng¬
lischen , nordamerikcmischen und bolschewistischen , verwaltet werden.

Dieser blttzgescheit , Gedanke kann nur dem erleuchteten Hirn
«ines Gesckäftsjuden entsvrungen sein . Wozu sich denn auch des
langen und breiten mit dem künftigen Geschick Deutschlands auf¬
halten ? Man läßt da « Reich einfach mit Hokuspokus «in », zwei,
drei in seinem Zaubersack verschwinden und schon kommt nach
afrikanisch -vorderasiatischem Vorbild drei Mandatsgebiete in deck
Händen der englisch -ameriranisch -bolschewistischen Taschenspieler
und Zauberkünstler zum Vorschein , di « dann ganz nach dem Belie¬
ben ihrer Inhalier „verwaltet . das beißt aufgesaugt und zugrunde¬
gerichtet werden . Leichter und unkomplizierter läßt sich Me Aus-
loschung de» Reiches doch gar nicht vollziehen , wie ? Sicher ist der
Jude , dessen Geist dies« Patentlösung ausgefchwitzt Kat , aus sein
Erzeugnis sehr stolz . Sollte er etwa gar beabsichtigt haben , dem
großen Stalin etwas zu suggerieren,  was die Engländer
wünschen und hoffen ? Cr muß ja schließlich wissen,  daß den
Briten der Schnabel sauber bleiben wird , wenn dt » Bolschewisten
Deutschland besiegen würden und daß «« dem Kreml nicht im
Traum einfiele , den Anglo -Amerikanern auch nur «inen Quadrat¬
meter Deutschlands zur wirklichen und längerdauernden Beherr¬
schung zu überlassen . Glaubt der Dreiteilungsstrateg » durch di«
geistige Eindruckskraft seine » Vorschlag » den röten Zaren für «ine
englisch « Mitbeteiligung um stimmen  zu können ? Sr möge sich
' »in Lehrgeld herauszahlen lassen . Churchill weih «s mindesten»
eit Teheran and « rp.

Aber die Guten sollten ihr Gehirnschmalz nicht so strapazieren,
wer weih , wofür sie e» sonst noch brauchen . E » wird weder
von den anglo -amerikanischen Hetz- und Haßprogrammatikern,
noch von dem Imperialismus der Weltrevolutionsproletie über
das Schicksal des Reich , und die Zukunft seiner Menschen ent¬
schieden werden . So zahlreich auch alle Vernichtungsplän « ge¬
worden sind und so viel Erfindungsgabe und Phantasie auch auf
sie verschwendet worden ist, sie haben alle den gemeinsamen Fehler,
daß sie keine Au » siqt auf Verwirklichung  haben . Ss
steht ihnen der Lebenswille des deutschen Volkes und die Tapfer¬
keit des deutschen Soldaten entgegen . Der Krieg wird noch sehr
hart werden und unser « Feinde werden in diesem Jahr unge¬
heure Anstrengungen machen . Volt und Wehrmacht Deutschland»
aber werden sich darauf »instellen . Mögen sich die Feinde in dem
Wahn wiegen , sie könnten uns aufteilen , aufsauaen und in Fetzen
reißen , wir sins entschlossen , statt dessen iyr « Pläne in
Fetzen zu reißen und ihnen diese Fetzen um di«
Ohren zu schlagen , daß ihnen heiß und kalt zu¬
gleich wird.  Dann wird sich auch ihnen offenbaren , wer über
Deutschlands Zukunft bestimmt und wie diese Zukunst in Wirklich¬
keit aussieht.

Sa harter Abwehr bet Ktrowogra»
Wik drei Schützenpanzern gegen eia sowjetische » Bataillon

Hohe Verluste der Bolschewisten westlich Retschiza
Bei den schweren Kämpfen im Ranm von Slrowograd

versuchten die Sowjet , in den lthken Tage « « tt zahlenmäßig
überlegenen Infanterie , und Panzerkräften entlang einer nach
Westen führenden Rollbahn dnrchznstoßen . Beiderseits dieser
Rollbahn traten ihnen Verbände einer Panzergrenadier -Division
entgegen »ad brachten in erbitterte « Ringen den feindlichen An¬
griff zum Stehen . Die schon seit Monaten ununterbrochen in
härtesten Kämpfen stehenden Grenadiere und Füsiliere der Divi-
sion entrissen den Bolschewisten im Gegenangriff mehrere Ort¬
schaften und Höhe », machten zahlreiche Gefangene und
krachten groß « Mengen Kriegrgerät ad Beute eia.

Im Kampf um »in HSHengelände waren drei Schützen-
Panzerwagen gegen » in sowjetisch » , Bataillon
angesetzt . Ungeachtet der feindlichen Uebermacht stürmten di«
Grenadier » gegen di « Stellungen der Sowjet » vor und warfen
di« Bolschewisten im Rahkampf von der Höhe . Durch Handgra¬
natensplitter war di« Besatzung «ine » Schützenpanzerwagens ver¬
wundet worden . Auch der Fahrer erlitt durch Splitter erhebliche
Verletzungen am rechten Ari .c. Trotz der schweren Verwundungen
und de» starten Blutverluste » steuert « »r aber den Wagen mit de
linken Hand weiter , überrollte gegen ihn anspreng « Sowjets ntt
seinem Schützenpanzerwagen und brachte fein « . Kameraden in
Sicherheit . ^

Westlich Retschiza  griffen di« Bolschewist «» seit dem
Januar nach heftiger Artillerievorbereitung und mit Unter-

tzung zahlreicher Panzer ununterbrochen die d—Ecken k" klun¬
gen an , um sie zu durchbrechen . Mein in einem Abscymtt stürmten
stein den ersten Tagen mit elf Divisionen und einem
Panzerkorps  vor , wurden aber auf der ganzen Frontbreite
blutig zurückgeschlagen . Außer zahlreichen Gefangenen und Ueber-
läufern konnten an einer Stelle über 800 Tot « Bolschewisten g«,
zählt werden . Die tatsächlichen Verlust « des Feinde » dürften , wie
durch Gesangenenaussage » bestätigt wird , »in Billfache , die¬
ser Zahl  betragen.

Im Abschnitt eine » deutschen Panzergrenadierregiment « rann-
t»n di « Bolschewisten

sechsmal hintereinander ln Wellen
von drei - bi» vierhundert Mann gegen unser » Stellungen an.
Durch das zusammengefaßte Artillerie -, Pak - und Jnfanteriefeuer
brachen jedoch alle Angriff « noch vor der Hauptkampflinie zusam¬
men . Di « Verluste der Sowjets waren sp hoch, daß sie später nur
noch vereinzelt und planlos in kleinen Gruppen bi» zu SO Mann
angreifen konnten . Unterstützt durch starkes Artillerie - und Gra-
natwerserfeuer gelang »» den Bolschewisten an einer anderen
Stelle , zweimal bi , aus 100 Meter an unser « Hauptkampflinie
heranzukommen . Durch das schlagartig «insetzende Sperrfeuer der
deutschen Waffen wurden Ne jedoch beide Mal - kurz vor unseren
Graben aufgehalten und dann von den Panzergrenadieren im
Nahkamps vernichtet . Von etwa 200 Bolschewisten , di« bei einem

liegen Angriffen , blieben 7S Tote aus dem Kampffelde

Sechs britische Torpedoflugzeuge vor Norwegen vernichtek
In den Mittagsstunden des 14. Janua versuchte ein aus zwölf

britischen Torpedoflugzeugen besehender Kampfverband Ziele an
der norwegischen Küste  anzugreifen Deutsche Luftverteldi-
gungskräfl « brockten das feindliche Unternehmen zum Scheiter »-
und vernichteten lechs der angreifenden Torpedoflugzeuge.

Erbittertes Magen hüll an
G»wj«ta»griff« auch sSdlich Leningrad abgewies «« — Wiederholter feindlicher Ansturm bei Kertsch nnd

Mkopol gescheitert --- Deutsche » egeuaugriff « sei Pogrebischtsche gewänne « a« Bode»
ciub Au » dem Führerhauptquarti « . 16 . Januar . Da , Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Nordöstlich Kertsch  und am Brückenkopf von Rikopol

brachen wiederholte heftig - Angriffe der Sowjets in unserem
Abwehrfeuer zusammen.

Nordwestlich Slrowograd  griff der Feind mit stärken
Infanterie - und Pcmzerkräften erneut an . Er wurde in erbitter¬
te» Kämpfen ausgefaagen . Sine Einbrnchsstelle aus de« letzten
Kampftagen wurde im Gegenangriff geschlossen.

Im Raum südöstlich Shaschkoff  brachte ein eigener über¬
raschend geführter Angriff dem Feind besonders hohe Vr lüfte.
Mehrere Entlastungsangriff « der Bolschewisten wurden abge¬
wiesen.

Südwestlich pogrebischtsche  gewann der eigene Gegen¬
angriff trotz zähen feindlichen Widerstande « weiter Boden.

In den Kämpfen westlich Verkitschen»  verlor der Feind in
de» beiden letzten Tagen 116 Geschütze, zahlreiche Lastkraftwagen,
Panzer und sonstiges Kriegsgerät.

Au » dem Raum westlich Nowograd - Wolyynrk und
westlich Sarny  w ' ^ > lebhafte örtliche Kamvttättakeit oemeldet.

Im Kampfraum westlich Retschiza  warfen unser « Trup¬
pen die über den Pripjet vorgedrungenen sowjetischen Angriffs-
gruppen im Gegenangriff zurück.

Westlich Srlkschew  scheiterten Angriffe der Bolschewisten.
Südöstlich witebrk  griffen di« Sowjets wiederholt mit

starken Kräften an . Ein Einbruch wurde nach Abschuß von 27
feindlichen Panzern abgeriegelt.

Nordwestlich und nördlich Newel  sowie nördlich des II-
measee»  setzten dle Bolschewisten lhr « Angriffe fort . An eini¬
gen Stellen brach der Feind ein und wurde im Gegenangriff wie¬
der geworfen.

Südlich Leningrad  traten die Sowjets , von Panzern nutz
Schlachkfliegern unterstützt , zum Angriff an . Sie wurden abge-
wlesen . In einem Abschnitt sind die Kämpfe mit eingebrochenen
feindlichen Kampfgruppen noch im Gange.

Im Raum von Oranlenbaum  scheiterten auch gestern
all » Angriffe der Sowjets.

Am 15. Januar wurden an der Ostfront 72 feindliche
Flugzeuge  bei drei eigenen Verlusten abgeschossen.

An der süditalienischen Front wurden die starken feindlichen
Angriffe im Abschnitt nördlich Lervaro  nach harten Kämpfen
abgewiesea . Um eine Einbruchsstelle wird noch erbitter gekämpft.

Bel den schweren Kämpfen im Raum nordwestlich Mig-
nano  hak sich das 2. Bataillon des Panzergrenadier -Regi¬
ments 15 unter Hauptmann Meihel sowie das 2. Bataillon des
Panzergrenadier -Regiment » 71 unter Haupkmann Schneider her¬
vorragend bewährt . Beide Bataillone stammen aus Hessen -Thü¬
ringen.

Einig « deutsch « Flugzeuge griffe » in den Abendstunden des
g«firigen Tages Ziele l» Sudostengland ^ n.

KanM auch an-er Roröfeont
46 Feindbomber bei Angriff auf Mitteldeutschland abgeschossen

ciuli Aus dem Führerhaupkquarkier , 1ö. Januar . Dar Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Nordöstlich kertsch,  am Brückenkopf Nlkopol  und süd¬
westlich vnjepropetrowsk  scheiterten starke sowjetische A '«-

Dabei wurden 46 feindliche Panzer abgeschossen
Nordwestlich Slrowograd  sowie im Raum östlich und

südlich Shaschkoff  warfen unsere Truppen die Bolschewisten
in Gegenangriffen zurück , während feindliche Angriffe erfolglosblieben.

Südwestlich Pogrebischtsche  machten unsere Gegenan¬
griffe weitere Fortschritte . 15 feindliche Panzer und 23 Geschütze
wurdm hier vernichtet.

Westlich Berdilschew  zerschlugen verbände der Waffen -//
im Gegenstoß zwei feindliche Regimenter und fügten den Botsche-
wisten schwere blutige Verluste zu.

Im Raum westlich Nowograd — Wolynsk und west¬
lich Sarny  hüll der starke Druck - es Feindes weiter an.

3m Kampfraum westlich Retschiza  wurden wiederholte
Angriffe der Sowjets abgewehrk und vorgedrungene feindlicke
Kampfgruppen im Gegenangriff zurückgeworfen.

Bei Wilebsk  scheiterten erneute mit . Panzer - und Schlacht-
sliegerunlerstühung geführte Durchbruchsverinche oes Feindes.
Oertliche Einbrüche wurden abgeriegelt.

Nordwestlich und nördlich Newel  sowie nördlich des Ilr >: e n-
seee  und im Raum von Oranlenbaum  griffen die Sowjet»
mit stärkeren Kräften an . Sie wurden in Harken Kämpfen ab>
gewehrt.

Leutnant kühn  In einem Panzeregiment schoß in den Ab
wehrkämpfen im Raum von Sirowograd leinen SO. jeindliche»
Panzer ab.

An der südikalien ischen  Front setzten sich unsere Trup-
pea nach schweren , für den Feind besonders verlustreichen Kämpfe«
im Abschnitt Gervaro  auf vorbereitete Stellungen wenige Silo-
meter nach Westen ab . Der stark nachdrängendc Feind wnrde bei
erneuten Angriffen abgewiesen . An der übrigen Front verlief de.
Tag ruhig.

Bel der Abwehr eines Angriffes britischer Flugzeuge im nor¬
wegischen Küstengebiet  wurden durch Jäger und Flak¬
artillerie von zwölf angreifenden Flugzeugen sechs abgeschossen.

Starke britische Bomberverbände flogen in der vergangenen
Nacht nach Mitteldeutschland  ein . Unsere Lufkverieidi-
gungskräske verhinderten jedoch die Durchführung , eines zusammen-
aesaßlen Angriffes . Der Feind warf planlos Bomben auf einig«
Orte Nach noch unvollständigen Meldungen wurden 4 6 Bom¬
ber abgeschossen . 14 weitere Flugzeuge  verlor der
Feind bei Tage über den besetzten West ge bieten.

*
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt ferner bekannt:
Am den Eindruck der fortgesetzten schweren Verluste , die die

Nordamerika » ischen Terrorflieger  bei ihren Angrif¬
fen gegen die deutsche Bevölkerung erleiden , in der amerikanischen
Oeffentllchkeit abzumildern , gibt die amerikanische Luftwaffe fort¬
laufend weit übertriebene Abschutzzahlen deutscher
Jäger  bekannt . So behaupten die Amerikaner bei ihren An¬
griffen am 14. Oktober aus Schweinfurk 164, am 11, Dezember
1943 auf Emden 138 und am 11. Januar 1944 in Mitteldcuksch-
'and 152, also insgesamt 394 deutsche Jäger abgefchossen zu haben.
Die tatsächlichen Verluste dagegen betragen 93 deutsche Flugzeuge.
Mehr als ein Drittel der Besatzungen konnte mit Fallschirm ab-
springen und blieb unversehrt.

Ein Bollwerk-er3»derM1
ReichsjusendfLhrer Axmann eröffnet « den Kriegsberufswettkampf 1944

Am 15. und 16. Jam -nr ist die schassende Jugend des Reimes
in allen Orten und Betrieben zum Sriegsberufsrvetk-
kampf 1944  anceirelen . Dem Aufruf des Führers zur Teil¬
nahme an diesem Wettkampf der beruflichen Leistung haben die
Jungen und Mädel der -Hiiler -Jugend in einer eindrucksvollen weise
Folge geleistet . Die Teilnehmerzahl für die bis zum 15. Februar
dauernden Orkswettkümpfe stehen der Beteiligungszifser an den
Reichsberusswettkämpsen der Fricdensjahre nicht nach . Diese er¬
neute Willenskundgebung der deutschen Jugend zur Entfaltung aller
Kräfte für den Sieg erfährt durch das starke Interesse , das die
betrieblichen Führungskrafke dem kriegsberufswettkampf entgegen¬
bringen , eine weitere Unterstreichung.

Reichsjugendfiihrer Artur Axmann erösfneie mit einer Kund¬
gebung den Kriegsberufswettkampf 1944 und besuchte d!« Jungen
und Mädel verschiedener Berufsgruppen an ihren Wettkampfplätzen.
Ueber seine kriegswichtig « Bedeutung für die Auslese der beruf¬
lich Tüchtigsten und die Förderung der Bezahlen hinaus , so sagte
Axmann , ist der Kriegsberufswettkampf durch die freudige und
freiwillige Teilnahme fler schaffenden Jugend zu einer gewaltigen
Demonstration für ihre Haltung und Gesinnung im fünften Kriegs-
sahr geworden.

Der Reichsjugendführer würdigte in seiner Ansprache an die
schattende Jugend die Kampfmoral des soldatischen Nachwuchses.
Dies « unseren Gegnern rätselhafte Haltung der aus der Hitler-
Jugend hervorgegangenen jungen Soldaten unterstreiche die Be-
deutuna der nationatt -iziaiistischen Erziehung , die dazu beitrage.

Schlachten zu schlagen und Schlachten zu gewinnen . Dis amr-
lichen Feststellungen , daß auch der neu zu den Waffen anstehend»
Jahrgang in seiner Wehrfreudigkeit den älteren Jahrgängen nicht
nachstshe , dis in sortschreitendem Maße erfolgten Meldungen der
Kriegsfreiwilligen und die Aktivierung des Kriegseinsatzes in der
Heimat seien Beweise dafür , daß unsere Jugend zu ihren Leistun¬
gen nicht gezwungen werde , sondern sich freiwillig zu größeren
Pflichten bekenne . Diese kämpferisch gesinnte Jugend sei ein ent¬
scheidendes moralisches Element unserer Kriegführung.

Mit dem Kriegsberufswettkampf sei die schassende Jugend des
Reiche » angetrcken , um ihren beruflichen Leistungswillen und ihr«
Leisiungsbeceirschaft unler Beweis zu stellen . Vieser Wettkampf
mache aus Millionen von Jungarbeitern und Jungarbeiterinnen
dir Besten der Nation sichibar und stelle daher die Verwirklichung
eines alten nationalsozialistischen Grundsatzes dar , daß jedem
Deutschen , allein auf Grund seiner Lei st ungen,  die Mög¬
lichkeit zur Führung eröffnet werde . Durch diesen Grundsatz sei
die politische Führung - es Reiches aus der Tiefe des Volkes , au»
allen Bernsen und Schichten zur höchsten Verantwortung empor-
gesticgen.

Artur Axmann schloß mit der Feststellung , daß es in diesem
Krieg um di« , Verteidigung der Ergebnisse unserer Leistungen un»
um die Verteidigung unseres nationalsozialistischen Volksstaate»
gehe . Die deutsche Jugend wolle ein Bollwerk des Glau¬
ben », der Zuversicht und des Willens sein,  all»
Schwierigkeiten zu überwinden.

KIMaiitr vvinWe Antwort
Die polnische Exilregierung unter anglo -amerikanischem Druck

Die polnische Emigranten - Regierung in Lon¬
don  hat nunmehr zu dem polnisch -sowjetischen Streit Stellung
genommen . Sie gab ein « Erklärung ab , in der sie auf die Mit¬
teilung der Sowjetregisrung die am 11. Januar durch die Taß-
Agenttir verbreitet würde , Bezug nimmt und darauf verweist , daß
sie wiederholt ihren cuttrichttgen Wunsch für eine polnisch -sow¬
jetische Vereinbarung auf einer „für beide Seiten gerech¬
ten und annehmbaren Basis"  zum Ausdruck gebracht
Hab«, Die Emigranten -Regierung schlägt vor , durch Vermittlung
der Regierungen England » und der USA Besprechungen zwilchen
Polen und den Sowjets heibeizuführen und alle offenen Pro¬
bleme zu bebandeln , „deren Lösung zu einer freundschaft¬
lichen und dauerhaften Zulammmenarbeit  zwischen
Polen und der Sowjetunion führen sollte"

Der Wortlaut der volnlscken Erklärung läßt deutlich erkennen,
datz sie unter dem stärksten britischen und ameri¬
kanischen Druck erfolgt  ist . Wie die Regierungen In Lon¬
don und Washington gleich nach der Veröffentlichung der Taß-
Verlankbarnng haben erkennen lasten , liegt ihnen alles daran , daß
dl« Moskauer Ansprüche von der polnischen Exilregierung aner¬
kannt werden . Weder Churchill noch Rooievelt haben Lust , sich der
Polen wegen mit dem Kreml zu Überwerfen . Für sie ist die Polen¬
krage kein Problem , das größere Erörterungen wert Ist, sie wollen
die Frage so schnell wie möglich ans der Welt geschafft wissen nnd
sind stärksten » daran Interessiert , daß Moskaus Forderungen rest -
l s » und zur vollen Befriedigung Stalins erfüllt
werden . Die polnische Exilregierung » die zunächst kehr starke Töne
gegen Moskau ansching : hat Ansehen müssen , datz sie in ikren „Be¬
schützern England und den USA " keine Helfer  findet , und die
englische und die nordamerikanische Presse hat alles daran gesetz?
um den Starrsinn der polnischen Exilregierung zu brechen . Dahe'
di « kleinlaute Svrach«  ln der polnischen Erklärung , und
da » Mitteln um gute Aufnahme in Moskau.

Man muß sich In dieser Frage immer wieder vor Augen hal¬
ten , mit welchen infamen Mitteln und mit welcher Skrupel¬
losigkeit  gerade die Londoner Regierung 1939 die Polen gegen
Deutschland aufgewiegelt hat Damals ging es nicht um Abtretung
großer polnischer Gebiete » damals ging es nur um die Rückaabc
bsr E »n brnttcken Tianiestadt an das Reick , De » ' '

üere als ein KriegsgrMid . AVer Engianowoi >ieoennl : «- g
>,nd steckt» stck binter die Dolen , die kurzsichtig und verbohrt genug
waren , sich, für England in den Krieg treiben zu lassen . Jetzt be¬
kommen die Polen den Dank Englands . Die polnische Exilregierung
sieht sich, nachdem sie Macht und Land verspielt hat , verrate»
und betrogen und gezwungen vor Moskau in die Knie zu gehen.

Es überrascht daher nicht , wenn London und Washington di»
polnische Erklärung wärmstens begrüßen und dem Wunsch Aus¬
druck geben , daß eine Einigung zwischen der polnischen Exilregie¬
rung und dem Kreml zustande kommen möge . Reuter wiederholt
noch einmal , daß , die Grenz frage nur zweitrangige»
Bedeutung  sein könne und in Washingtoner Kreisen wird b»-
tont , daß die amerikanischen und britische Diplomaten ihre Be¬
mühungen verstärken würden , um die Polen und Sowjets zusam¬
menzubringen , was so viel bedeutet , daß man weiterhin einen
Druck auf die polnische Exilregierung im Sinne Moskau « au »>
üben werde.

Japanischer Erfolg auf Robaul
Bei einem feindlichen Luftangriff auf Rabaul  wurden von

etwa 160 Flugzeugen 65 Feindmaschinen abge-
ichossen.  Die Japaner verloren drei Flugzeuge.

Aus einer von Domei ausgestellten chronologischen Uebersicht
ieht hervor , daß die japanischen Marineluftstreitkräfte in einem
Nonat , leit 15. Dezember 1943 von insgesamt 1347 Feindflugzeu-
zen , die Angriffsversuche auf Rabaul in Neu -Britannien unter¬
nahmen . 393 ablchossen bei 46 eigenen Verlusten.

Bei erfolgreichen japanischen Bombenangriffen auf Stellungen
bei Torokium , Point und Munda  wurden feindliche Trup¬
pen - und Munitionslager schwer getroffen.

Neuer Luftangriff auf Neu -Guinea ^
Einen überraschenden Großangriff der japanischen Armee¬

luftwaffe gegen feindliche Stützpunkte ans Neu Guinea , und zwai
in der Nähe von Finichhafen , meldet das Kaiserliche Haupb
quartier . Die Rollfelder und militärischen Einrichtungen wurde»
'chwer beschädigt Außerdem schossen die japanischen Angreifer
lechs Maschinen ab und zerstörten weitere 34 am Boden . Alle sapa-
n ' icken Maschinen kehrten zurück
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vedenktage: 1318: Der deutsche Baumeister Erwin von Steinbach

gest. — 1600: Der spanische Dramatiker Don Pedro Calderon
de la Barca geb. — 1833: Friedrich König, Erfinder der Buch-
druckschnellpresse geb. — 1860: Die Schriftstellerin von Bunsen
eb. — 1888: Generaloberst Nikolaus von Falkenhorst, Ober-
efehlshaber der deutschen Streitkräfte in Norwegen geb.

Europa kämpft
Me Agitation unserer Feinde ist darauf abgestellt, das euro¬

päische Gemeinschafts- und Schicksalsbewußtsein zu zerstören und
durch Aufhetzung der europäischen Völker gegeneinander unseren
Erdteil zur reifen Frucht für den Bolschewismus zu machen.

Alles in Europa, was dem Gesetz des Lebens gehorcht, wehrt
sich gegen diese Politik des Mordes an unferm Erdteil. Der nor¬
wegisch« Bolksaufklärungsminister Fuglesang erklärt: „Es besteht
heute bereits so etwas wie eine unlösbare europäische Schicksals¬
gemeinschaft, in der entweder die Völker Europas .Zusammenleben
oder zugrundegehen. Eurova ist dabei, eine Ordnung zu finden,
die für alle Zukunft den Frieden auf dem europäischen Festland
sichert. Nicht die Juden Moskaus, Londons und Newyorks. sondern
die europäischen Frontsoldaten werden den Geist der neuen Zeit
bestimmen und mit ihnen werden die Arbeiter. Bauern. Fischer
und alle Arbeitenden Europas überhaupt den alten Erdteil vor
dem Untergang retten." Die rumänische Zeitung „Porunca Vremii"
schreibst„Zwischen dem Sieg im Kampf und dem Untergang durch
me Kapitulation wird niemand zögern, den Kampf zu wählen.
Wir werden kämpfen, weil wir unser Dasein verteidigen muffen
Weder die Sirenengesänge einiger Heuchler noch die Drohungen
der Prahler können uns diesen Kampf und Sieg preisgeben lassen."

Alfred Rosenberg betonte am Sonntag in Prag: „Die deutsche
Wehrmacht ist heute auch die Front des deutschen und freien euro¬
päischen Geistes. Deutschland kämpft gegen alle Feinde der Frei¬
heit und Kultur unseres Kontinents."

Wie es aber um diesen Kampf steht, das verrät uns ein Lon¬
doner Bericht des spanischest Blattes „Pueblo", wonach die eng¬
lisch» Presse mach einer anfänglich übergroßen Wertschätzungder
sowjetischen Winteroffensive jetzt dazu neigt, dem Einlatz der neuen
bolschewistischen Reserven keine allzu große Bedeutung beizumessen.
„Deutschland werde auch weiterhin seine Front Intakt halten."

Die sagt« der Führer in seiner Neusahrsbotschaft?: „Cs ist
daher unserem ganzen Leben, unserem Trachten und unserem Sein
nur«in« einzige Aufgabe gestellt: nämlich di« teuflischen Pläne der
jüdischen Wettbrandstifter und ihrer Trabanten zum Scheitern zu
bringen."

Das lösliche Brot "
Schon immer wurde das Brot in Sage und Lied, in Spruch

und Gebet erwähnt und gefeiert. Die Geschichte des Brotes ist so
alt wie die Geschichte der Menschheit In allen Kriegen gesellte sich
dar Brot zum Schwerte. Es wurde neben Mut und Tapferkeit die
stärkste Waffe. Im Brote, so schrieb Professor Dr. Strunz ein¬
mal, schlug das Herz eines ganzen Landes, und alle Drohungen
des Todes verbargen sich auch in dem demütigen Laib, der täglich
auf den Tisch kam Das Brot umgab der düstere Glanz der Sorge
und des Todes.

Dichter und Sänger hoben mit sehnsüchtigenHänden das täg¬
liche Brot in die Sonne einer höheren Bedeutung, und immer
wieder erklang das Lied von dem Korn in der dunklen Erde als
dem Symbol allen Lebens, dessen Wachstum der Allmächtige för¬
dert, lenkt und segnet. Immer schon sind die Menschen sinnend
an Feldern vorübergegangen, nicht nur in Zeiten des Krieges;
denn das Brot lebt in Herz und Mund des Volkes. Zu allen Zeiten
galt schon der Spruch: „Wehe denen, die mit dem Ärot, oder mit
dem Korn Wucher treiben." Auch wer es in Zeiten der Not eine»
Volkes zurückhält, ist ein Feind seiner Nation. Und wer sein Korn
an das Vieh verfüttert, denkt nur an sich, nicht an sein in härtestem
Kampf stehendStz Volk. >.

Denn in dieser eisernen Zeit kommt es auf jedes Stückchen
^Hrot und auf jed«s Korn an, es hilft uns siegen.

Fl-WsiMarie nn ganze« Wßs ebiete niiliig
Auf Wunsch des Reichsministeriums für Ernährung und

Landwirtschaft weist die Fachgruppe Nahrungs - und Ge¬
nußmittel nochmals auf die Fl .-Wochenkarten hin , die durch
Erlaß des Reichsministers für Ernährung und Landwirt¬
schaft vom 7. 8. 1943 eingeführt worden sind, und betont
dabei besonders die Tatsache, daß diese Fl .-Wochenkarte,
die naturgemäß in manchen Teilen des Reichsgebietes nur,
in beschränktem Umfange bei den Lebensmittel -Einzelhänd¬
lern in Erscheinung tritt , im ganzen Reichsgebiet Gültig¬
keit hat und vom Kaufmann also entsprechend beliefert
werden muß . Bekanntlich enthält , worauf ebenfalls noch¬
mals hingewiesen wird,' die Fl .-Wochenkarte ebenso wie die
7-Tage -Urlauberkarte Einzelabschnitte über die Wochen¬
rationen eines Normalverbrauchers.

Fa// Lzr/kZ- a//
Süjähriges Arbeitsjubiläum . Am 14. Januar beging Herr

Fritz Bolz  sein SOjährigcs ArbeitsiMIäum bei der Papier¬
fabrik Wildbad . Er kam im 18. Lebensjahr in die Papier¬
fabrik und hat im Laufe der Jahrzehnte die Entwicklung der
Papierfabrik mitgemacht und in den verschiedensten Betriebs¬
abteilungen gearbeitet . Durch seine vielseitige Verwendbarkeit
war es der Fabrikleitung möglich, ihm mannigfache Aufgaben
zu übertragen , die er immer mit gutem Geschick erledigte , und
hat er manche neue Maschine in Tätigkeit gesetzt. Betriebs¬
führung und Gefolgschaft versammelten » sich aus diesem An¬
laß , und der Betriebsführer überreichte dem Jubilar unter
anerkennenden Worten ein größeres -Geldgeschenk, ein weiteres
ansehnliches Geldgeschenk wurde Herrn Bolz durch den Be¬
triebsobmann namens der Gefolgschaft überreicht.

Auszeichnung . Der Obergesr . Karl Volz,  Sohn des Herrn
Fritz Bolz , wurde für besondere Tapferkeit mit dem Eisernen
Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet . Das EK . II verdiente sich Bolz
schon vor zwei Jahren.

Mühlacker . (Reger Sammeleifer der Schüler .) Die Deut¬
sche Volksschule Mühlacker .sammelte im Jahre 1943 insgesamt
2732 Kilo Heil - und Teeiräuter und 25227 Kilo Altstoffe.
Von zwei Gramm Seidenraupenbrut konnten 3.6 Kilo Kokons
gewonnen werden.

Kah, Kr . Tübingen . (Unfall bei Waldarbeiten .) Der
51 Jahre alte .Bauer Jakob Eipper wurde Lei Waldarbeiten
von einem stürzenden Baum getroffen und erlitt einen
schweren Knöchelbruch und Quetschungen im Rücken.

Aalen . (Tödlicher Unfall .) In Fachsenfeld wurde ein
54 Jahre alter Bauarbeiter in einer Sandgrube von einstür-
zenden Sandmassen begraben und konnte nur noch als Leiche
geborgen werden.

Die Obstbaumzucht im Kreis Calw
Ablieferungs -Soll im Jahre 1843 um 10« Aroz . überschritten

Unter Vorsitz von Kreisbaumwart Scheerer  hielten die
Baumwarte und Ortsfachwarte für Obstbau am vergangenen
Samstag im Gasthaus zur „Eintracht " in Neuenbürg
eine Arbeitstagung  ab . Nach Begrüßungsworteü und
einleitenden Ausführungen , die der Beteiligung galten , er¬
stattete der Vorsitzende den Geschäftsbericht. Zunächst wurden
organisatorische Fragen behandelt . Bei dieser Gelegenheit er¬
fuhr , man , daß der von Kreisbcmmwart Scheerer zu be¬
treuende Bezirksabschnitt 52 Gemeinden mit 46 ausgebildeten
Baumwarten umfaßt . Ein Teil der Baumwarte ist zur Wehr¬
macht einberufen und erfüllt dort seine vaterländische Pflicht.
Der hieraus entstandenen Notlage suchten die maßgeblichen
Stellen dadurch zu steuern , daß seit Jahresfrist Kurzlehrgänge
in der Obstbaumpflege eingerichtet wurden . Die Erfolge sind
recht befriedigend . 30 Schüler wurden auf diese Weise in den
Jahren 1943/44 Mit dem Wesen und Lehen des Obstbaumes
näher vertraut gemacht. Ein weiterer - Kurs mit 15 Schülern
wird dieser Tage in der Gemeinde Ostelsheim eröffnet . Mit
Recht verspricht sich der Kreisbaumwart von diesen Lehrgän¬
gen einen mächtigen Antrieb aus dem Gebiete des Obstbaues,
zumal die Voraussetzungen für eine Intensivierung desselben
m unserem Kreis durchaus gegeben sind. Die Obstbauinteres-
senten aber sind für diese Gelegenheit sehr dankbar . Ans dem
Bericht ckiber die Tätigkeit derFachwarte  ging ein¬
deutig hervor die starke Ueberlastung der einzelnen Baum¬
warte , andererseits aber auch die dringende Notwendigkeit,
die durch die starke Frostbildung der letzten Jahre hervor¬
gerufenen Schäden wieder anszugleichen durch' vermehrte
Nenanpflanzungen . Es ist beabsichtigt und teilweise schon da¬
mit begonnen , sog. Obstlandschaften auf neuer Basis anzu¬
legen. Die damit gemachten Erfahrungen sprechen eine recht
eindeutige Sprache . Das Bild unserer Obstgärten der Zu¬
kunft wird ein wesentlich einheitlicheres Gepräge als bisher
zeigen, zumal man nicht einfach die Ausfälle ergänzt , sondern
mit den zur Verfügung gestellten .Setzlingen auf snngkräu-
lichem Boden Neuanlagen großen Ausmaßes erstehen läßt.
Auch dem Sortendurchemander wird zu Leibe gerückt. Weni¬
ger, aber widerstandsfähigere Obstsorten , sog. Standardsorten,
werden — Klima und Bodcnbeschaffenheit angepatzt — unsere
Anlagen bevölkern. Als vorbildlich in dieser Hinsicht kann
die Gemeinde Simmozheim angesprochen werden . Dort wur¬
den in Gemeinschaftsarbeit 720 Zwetschgenbäume angepflanzt,
auch eine neue Apfelbaumpflanzung ist im Entstehen . Lobend
hervorgehoben wurde in diesem Zusammenhang ebenfalls die
Staatsdomäne Hoftützenhardt bei Hirsau , desgleichen die Ge¬
meinde Loffenau . Der Kreisbaumwart betonte mit Nachdruck,
daß man die Obsternte nicht einfach dem Zufall überlassen
dürfe , sondern daß der Obstbauer die Pflicht , sa sogar die
gebieterische Pflicht habe, fördernd einzugreifen : Die Möglich¬
keiten seien durchaus gegeben. Die Obsternte 1943 erSrachte

etwa 70 Prozent gegenüber derjenigen des Jahres 1937, trotz-
^E *de wertmäßig der doppelte Umsatz bei den Bezirks¬

abgabestellen 'erzielt . Der Kreis Calw hat im vergangenen
-zah^ sern Ablieferungs -Soll um 100 Prozent überschritten.

Im weiteren Verlauf der agung wurde auch die Land¬
umlegung  auf freiwilliger Grundlage eingehend erörtert.
"Lnbezug aus den Pflanzenschutz  betonte der Kreisbaum-
wart, , daß nach den neuen Erkenntnissen beim Obstbau sechs
Spritzungen erforderlich seien, und zwar eine Winterspritzung
zwei Vorblütenspritzungen und drei Nachbliitenspritzungen'.
Die Art der Spritzmittel wurde ausführlich dargelegt , ebenso
die Spritzmittelbeschaffung . Der Arbeitsplan siir das Jahr
1944 sieht zur Sicherung einer mittleren Obsternte Gemein¬
schaftsarbeiten großen Ausmaßes vor , und zwar Zusammen¬
fassung der Fachkräfte und Hilfskräfte zur - Pflege der Baum¬
kronen in Arbeitsgemeinschaften , Organisation der Schäd¬
lingsbekämpfung , Fortführung der Baumpflegekurse u . a. auch
für Frauen , das Hauptaugenmerk auf den leistungsfähigen
landwirtschaftlichen Obstbau zu richten usw. Au den einzelnen
Sachgebieten wurde aus der Mitte der Teilnebmer wiederholt
das Wort ergriffen , soöaß die Beratungen einen sehr er¬
sprießlichen Charakter trugen . Im Verlaufe derselben sprach
auch Kreissachwart Haas-  Hirsau über Planungen im Gar¬
tenbau , insbesondere über Samen - und Setzlingbeschaffmig.
Seine Ausführungen begegneten lebhaftem Interesse . Die Ta¬
gung wurde mit ausmunternden Worten des Kreisbanm-
warrs geschlossen.

Schwerer Baumfrevel
Conweiler , 17. Jan . Einem Obstgartenbesitzer wurden aus

einem Grundstück in der Nähe der Siedlung die Kronen von
sechs frischgesetzten Obstbäumen frevelhafterweise abgerissen.
Wer ' es auch getan haben mag , diese Tat stellt, da es 'sich um
die Vernichtung wertvollen deutschen Volksgutes handelt , den
Gipfel der Niederträchtigkeit dar . Hoffentlich gelingt es, die
Täter zu ermitteln , um ihnen klar zu machen, daß es so etwas
in der heutigen Zeit nicht mehr geben kann.

Kurznachrichten für Kaufmann und Kunden
Die fehlende Fahrradlampe

Fahrradgeschäste sind heute nicht immer in der Lage, den
Wünschen der Kunden nach Beleuchtungen und vor allem
auch nach Glocken in dem erforderlichen Umfange zu ent¬
sprechen. Das Fehlen dieser beiden Artikel an den Fahrrädern
führt häufig dazu, daß die Radfahrer von der Polizei in
Strafe genommen werden , weil die Räder nicht den Anforde¬
rungen der Straßenverkehrsordnung entsprechen. Nach einem
Runderlaß des Reichsführers SS und Chefs der Deutschen
Polizei bedarf es des Nachweisss der Zwangslage , aus der
heraus gegen die Vorschriften verstoßen wurde , um in geeig¬
neten Fällen den Betroffenen von einer Bestrafung zir he?
freien . Der Fahrradhandel kann dann , wenn es ihm nicht
möglich ist, die benötigten Ersatzteile im Augenblick zu liefern,
seinem Kunden dies bescheinigen. Durch eine derartige Maß¬
nahme hilft der Kaufmann , seinen Kunden vor unverschnld-
barer Bestrafung zu schützen.

Branntwein in Württemberg beschlagnahmt
Der Reichsverteidignngskommissar für Württemberg-

Hohenzollern hat mit sofortiger Wirkung die Beschlagnahme
von ObstLranntwein und anderem Branntwein angeordnet.
Die Beschlagnahme erfolgt , um einen Teil der Branntwein¬
erzeugung aus der reichen Obsternte des Jahres 1943 für di«
TruPPenvetreuung und für die Versorgung von Bombenge¬
schädigten sicherzustellen. Im einzelnen wird in der Anord¬
nung folgendes bestimmt.

Beschlagnahmt wird der aus Obst, Beeren . Meinhefe und
Rückständen davon der Ernte 1943 von Abfindunasbrennern,
Verschlußbrennern und Stoffbesitzern hergesteltte Branntwein.
Unter qie Beschlagnahme fällt auch der ans inländischem Wein
und Most in der Zeit vom 1. September : I9l3 bis 31. Mar
1944 hergestellte Branntwein ohne Rücksicht darauf , aus wel¬
cher Ernte dieser Wein oder Most stammt.

Als nicht /beschlagnahmt gelten für Brenner und Stosf-
besitzer lediglich ein Drittel der Erzeugung aus selbstgewon-
nenem Stoff , mindestens aber 12 Liter reiner Alkohol oder
die entsprechende Menge Branntwein , lieber diese Menge
können die Brenner und Stofsbesitzer frei verfügen.

Der beschlagnahmte Branntwein muß an die vom Wein-
und Trinkbranntweinwirtschaftsverband Württemberg be¬
stimmten Sammelstellen ahgeliefert werden . Die Preise flir
den abgelieferten Branntwein richten sich nach den geltenden
Preisbestimmungen . Ueber die beschlagnahmten Mengen darf
nur nach Weisung des Wein - und Trinkbranntweinwirtsckiafts-
verbandes Württemberg verfügt werden . Bestehende Liefer¬
vertrag werden durch die Beschlagnahme aufgehoben und un¬
wirksam, soweit keine Sondergenehmigung des Verbandes
ihre Erfüllung nochzuläßt . Zuwiderhandlungen werden be¬
straft.
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Imma nahm bestürzt die alte Frau bei der Hand. „Himmel,
wa» denken Sie von mir?"

„Das wissen wir eben nicht, was wir denken sollen. Der
fremde Herr sagte- "

Imma wurde flammend rot. „Der geht mich ganz und gar
nichts an. Glauben'Sie mir. es ist eine ganz harmlose Sache.
Auch meinen Namen führe ich zu Recht. Bald wird sich alles auf¬
klären."

Die alte Frau sab zweifelnd an ihr vorbei und sagt« leise:
»Im Gasthaus Zur Taube' hier ists auch einmal so gegangen,
auch mit einem falschen Namen. Die sind schlimm mit den frem¬
den Leuten reingefallen."

Imma schaffen Tränen in die Augen. Dies tat weh. Sie sah
»u Tante Luise hin, die mit traurigem Gesicht da saß und be¬
ständig mit den Nadeln neben die Maschen stach. Imma ging zu
ihr und bat:

»Bitte, sehen Sie mich einmal an und sagen Sie mir ehrlich,
ob ich auch so eine bin. Aber nein, ein Gesicht kann lügen und
Augen können lügen."

Imma griff sich an die Stirn und martert« ihre Sinne um
»inen Ausweg. »Ich bitte Sie. tun Sie mir den Gefallen und
gehen Sie mit mir zum Fernsprecher. Mein Vater - oder
besser noch, eine behördliche Stelle soll es Ihnen bestätigen, daß
ich diesen Namen mit Recht tragen darf."

Luise sah erleichtert auf und sagt« gut: »Lassen Sie nur. Wenn
Sie es sagen, glaube ich es Ihnen."

Mutter Balmers war aus der Küche gegangen. Nach ein paar
Minuten kam sie mit dem jungen Meister Ferdinand wieder. Der
mußte schon Bescheid wissen, er setzt« sich ruhig auf die Herdbank
«nd steckte stch die kurz« Pfeif« an.

Imma fragte ihn mit schwankend>r Stimme, ob er es wagen
würde, st- unter seinem Dache zu dulden, bi» ein schriftlicher
Ausweis da sei. . . . ^ „ . . . . .

rSie werden«ns schon nicht da» Hau» abbrennen, sagte er

wucichug. „Äver wenn ue üaG eochrtzlpüa veiorgen wollen, :sts
gut."

Mutter Balmers Gesicht entspannte sich langsam. »Sie müssen
uns das nicht verdenken, daß wir bange wurden", sagt« sie lang-
sam. «Wir sind für stracke Wege. Ich hab's nicht begreifen kön¬
nen, warum einer nicht seinen richtigen Namen sagt."

Durch Immas Gesicht irrte ein Lächeln. „Dar soll Ihnen über
kurz oder lang jemand sagen, dem sie mehr glauben müssen als
mir."

Ferdinand sprang auf: „Kinders, laßt das Karmen. Wir wol-
len essen."

Imma war es unmöglich, etwas zu essen, es saß ihr wür¬
gend im Halse. Sie ging aus ihr Kämmerchen, nahm das Bild,
das den jüngsten Balmersjungsn als Seminaristen zeigt«, von dev
Wand, drückt« es an sich und weinte sich von Herzensgrund aus.
»Du — was muß ich um dich erleben!"

Di« Stimmung im Hans blieb in den nächsten Tagen gedrückt
Paula und Peter kamen feierabends nicht herunter. Der Fremde
mit dem roten Wagen war im Wirtshaus „Zur Taube" gewesen
und hatte sich eingehend nach den Zimmer-Balmers-Leuten und
nach ihrem Sommergasterkundigt. Imma erlebte es auf ihren
Spaziergängenschmerzlich, daß die Leute ihr nicht mehr trauten
und sie überlegt« «rnstlicĥ ob sie FraM nicht alles bekennen uno
nach Rodfeld zurückkchren solle.

Aber seit dem Zwischenfall begegnete Tante Luise ihr mit
einer so liebreichen Rücksicht und Mutter Balmers mit so abvit-
tender Zutraulichkeit, daß sie oon einem Tag zum andern wieder
näher zueinander landen.

Pier Tage nach dem Begebnis erhielt Imma aus ihr Ansuchen
einen schriftlichen Ausweis.' der ihr die Berechtigung gab, den Na¬
men der mütterlichen Sippe zu tragen.

Nun waren ihre Hauswirte gänzlich beruhigt. Mutter Balmers
bat sie mit Tränen in den Augen um Vergebung für ihren grauen
Verdacht. . ^

Am Tage danach fiel Frau Balmers plötzlich wieder in ihr altes
Leiden— Herzkrämpse. Luise pocht« schon früh an Immas Tür.
Sie selbst war zu noch früherer Stund« zur Pflege einer gefähr¬
deten Wöchnerin gerufen worden und stand nun zwischen zwei
Nöten.

Imma flog in die Kleider und eilte zu der Kranken.
Mutter Balmers saß schweratmend in ihrem Bette, die Hände

aufs zuckend« Herz gepreßt. Imma machte ihr beruhigend« Auf-
schlage, gab ihr belebend« Tropfen, setzt« sich zu ihr und hielt
ihre Hand, di« angstvoll nach der ihren suchte. Sie mußt« an sich

r,alten, um nicht ihr Gesicht an das liebe furchige in den Kiffen
zu legen und „Mutter" zu sagen.

Der Kranken kielen unter ihrem Fürsorgen die Augen zu.
Aber die Not riß sie wieder auf: »Ich sterbe — Franz soll
kommen."

Imma fühlte ihr Herz aufstürmen. »O Franz — du sollst
kommen?"

Erst als Ferdinand gegangen war. um ein Telegramm aufzu¬
geben, schlummerte di« Kranke ein. Imma saß still vor ihr. ihr«
Hand mit dem fackelnden Puls in der ihren.

Ehrfürchtig betrachtete sie die braunen Rillen in den Innen¬
flächen. Sechs Kindlein hatten diese schmalen Hände gewartet und
gewindelt, das letzte, vaterlos« sicher in bitterm Leide. Luise hatte
ihr erzählt, diese Heiznot Hab« sie seit dem Tage, da sie ihr den
Mann tot ins Haus gebracht hätten, von einem Dachfirst abge¬
stürzt. Er hatte einen wankenden Gesellen gehalten und war statt
seiner in di« Tiefe gestürzt.

Imma beugte sich nieder und drückte leise die Lippen auf di«
verarbeitete Frauenhand.

Da fühlte sie ein scheues Streicheln über ihr Haar. Sie fuhr
blutrot hoch und stotterte verwirrt: „O. ich dachte. Sie schliefen.
Ich habe nur mal sehen wollen, wie eine Mutterhand ausschaut,
die soviel Hartes und Liebes in ihrem Lebenv.'lbracht hat."

«Sie denken viel zu gut von mir", wehrte die alte Frau be¬
schämt. »Gewiß, als unser Vater uns ko auf einmal allein ließ,
da ists manchesmal kraus hergegangen. Die fünf unmündigen
Kinder! Und das sechste noch unterwegs."

„Das ist doch gewiß ein trauriges gewesen, dieses Sechste?"
fragte Imma leise.

„Das Kode ich auch erst gedacht, weit ich's mit viel Herzweh
getragen habe. Aber der reinste Sonnenschein ist er geworden,
der Bub. Als er mich das erstemal anlachte, habe ich weinen
muffen, weil sein Vater das nicht sah. Bei den andern kam er
immer aus der Werkstatt gelaufen, wenn sie zum erstenmal«
.Pappa' sagten. Aber ich Hab' mir das Wasser ans den Augen
gewischt und Hab' den Buben auch onaelacht. Er Katt« so genug
zu nrffen. Deshalb sind die andern ibm auch allzusammen für
den Vater gut gewesen und haben ihn Extraes lernen lassen.
Keinen hat's bis jetzt gereut."

Imma lauschte dem laum verständlichen Geplauder wie einer
wundersamen Melodie, die das Leben hier Menschen in Dur und
Moll gespielt hatte. Und doch war sie in reinster Harmonie aus-
geklunaen. Sie sagt« besorgt, sie muffe nun aber ruhen.



^-chulbeurlaubungkn für Zwecke der H2.
Zur Abstimmung der Interessen einer Konzentration der

Schulerziehnngsarbeit und der erforderlichen Befreiungen für
Zwecke der HI hat der Reichserziehungsminister im Ein¬
vernehmen mit dem Retchsjugendfnhrer eine Regelung ge¬
troffen . Danach sind Beurlaubungen vom Schulunterricht
für Zwecke der HI nur zulässig im Rahmen der vom Reichs¬
erziehungsminister erteilten Ermächtigung . Hiernach kann Ur¬
laub erteilt werden 1. zur Teilnahme an Mihrerschumngs-
lehrgängen , die in einer Führerschule oder einem Führerlager
der HI veranstaltet werden , 2. zur Teilnahme an Wehr¬
ertüchtigungslagern , 3. zum Einsatz als Lagermannschaftsfüh¬
rer oder Lagermädelführerin bei der Kinderlandverschickung
und 4. zur Teilnahme an vom Reichserziehnngsminister ge¬
nehmigten Konzertreisen . In Einzelfällen ist beantragt wor¬
den, Schüler und Schülerinnen wegen ihrer hervorragenden

-sportlichen Leistungen zur Teilnahme an den alljährlichen
Bann -, Gebiets - u . Reichsmeisterschaftskämpfen sowie Spitzen¬
lehrgängen der ReichsleisKmgsgruppen zu beurlauben . Ange¬
sichts der Bedeutung des Leistungssports für die Erziehungs¬
aufgabe der Hitlerjugend erklärt sich der Minister damit ein¬
verstanden , daß Schüler und Schülerinnen auf Antrag der
zuständigen Gebietsführung zur aktiven Teilnahme an diesen
Kämpfen vom Schulunterricht beurlaubt werden , wenn ihre
Schulleistungen zu Bedenken keinen Anlaß geben. Die Schüler
von Berufsschulen dürfen in diesen Fällen nur beurlaubt
werden , wenn auch der Betriebsführer sie beurlaubt . In allen
Fällen der Erteilung von Schul -Urlanb richtet sich die Ent¬
scheidung der Schule ausschließlich nach schulischen Gesichts¬
punkten und ist unabhängig von der Stellungnahme des Er¬
ziehungsberechtigten . Der Urlaub kann nur solchen Schülern
erteilt werden , die nicht als Luftwaffenhelfer eingesetzt sind.
Im übrigen gelten die Vorschriften der Iugenddienstverord-
nnng , soweit es sich um Pflichtdienst der HI handelt.

3m Streit den Bruder erstochen
Augsburg , 15. Jan . Zwischen den Brüdern Wilhelm ' und

Richard R ., die in zwei getrennten Wohnungen in einem
Eigenheim bei Augsburg lebten , bestand schon seit einiger
Zeit kein gutes Einvernehmen . In den Abendstunden des
12. Januar kam es zwischen Wilhelm und seinem 24 Jahre
alten Bruder Richard aus geringfügiger Ursache im Hausflur
zu einer Auseinandersetzung , die sich in der Wohnung des
Richard fortsetzte, in der auch die Mutter der beiden wohnt.
Im Verlauf des Streites versetzte Richard seinem Bruder
Wilhelm mit einem Dolch zwei lebensgefährliche Stiche in die
Herzgegend und zwei weitere in den Rücken. Der Verletzte
konnte sich noch in die e' gene Wohnung schleppen, brach aber
dort tot zusammen . Der Täter , der Notwehr geltend zu
machen versucht, wurde iu Haft genommen.

Das Schriftbild im Kriege
NWD . Das Schriftbild der Zeitungen , Bücher , Druck¬

sachen usw. wurde in Friedenszeiten im wesentlichen von
ästhetischen und modischen Gesichtspunkten bestimmt. Im Ver¬
laus von vier Kriegsjahren aber hat die Typographie aus
wirtschaftlichen Gründen ihr Gesicht wesentlich gewandelt.
Dazu haben Maßnahmen auf ganz verschiedenen Gebieten
beigetragen . Den entscheidendsten Eingriff bedeutete das
grundsätzliche Verbot der Fraktur , der sog. deutschen Schrift,
an deren Stelle schon in vielen Zeitungen die Antiqua ge¬
treten ist. Diese Umstellung wurde mitten im Kriege vorge¬
nommen , um den Weg der deutschen Literatur ins Ausland
zu erleichtern . Weder der Italiener noch der Franzose , weder
der Bulgare noch der Däne vermag , selbst, wenn , er deutsch
kann, die „deutsche Schrift " zu lesen. Allerdings war es nicht
möglich, sofort iw-Kriege alle Drucksachen auf Antiqua umzu-
stcllen, dazu hätte es an Buchstaben gefehlt , aber die Antiqua
herrscht doch weitgehend vor . Die schon damit eingetretene
Vereinheitlichung und Vereinfachung des Schriftbildes wurde
ferner dadurch gefördert , daß heute nicht mehr wie früher
regelmäßig in jedem Jahr neue Schriften aufkommen . Heute
werden keine neuen Schriften mehr gegossen, der Abgang vo«
alten überlebten und verbrauchten Typen ist aber geblieben.
Die Folge ist, daß einzelne Schriftarten immer häufiger
wiederkehren Diese Tendenz zur Vereinfachung und Verein¬
heitlichung wird dadurch noch verstärkt , daß der Mangel an
Arbeitskräften zu rationellsten Arbeitsmethoden zwingt . Des¬
halb werden z. B . auch Schriftmischungen kaum noch ange¬
wandt . Die geringe Anzahl der noch tätigen Setzer , meist
ältere Leute, haben alle ihre Lieblingsschriften , mit denen sie
am schnellsten arbeiten . Der Uebergang von der stehenden aus
die sitzende Arbeitsweise trägt weiter zur Vereinheitlichung
des Satzbildes bei. Denn der sitzende Setzer muß noch mehr
als der stehende zeitraubende Gänge und häufigen Kasten-
Wechsel vermeiden . Ist also schon die Schriftauswahl einfacher
und einheitlicher geworden , so hat das Satzbild im Kriege
durch die Formatbeschränkungen bei Drucksachen noch weiter
an Bewegungsfreiheit verloren . Und schließlich hat die Ein¬
führung der Einheitsbriefblätter und der Einheitsrechnung
das Satzbild für einen großen Teil der Drucksachen des täg¬
lichen Geschäftsverkehrs , festgelegt. Nur für den Briefkopf
bleibt dem Setzer hier noch Gestaltungsfreiheit . Aber so ein¬
schneidend diese Aendexungen sind, so wenig kann man be¬
haupten , daß die Setzerkunst im Kriege zurückgegangen ist.
In dem einfachen, klaren , sauberen Schriftbild von heute
spricht sich nur der Stil unserer Zeit aus und dieser Stil ist
von dem Gewicht des Krieges geprägt.

20000 RM. Belohnung
Frauen - und Mädchenmord — Tatort vermutlich Berlin

8m Mittwoch, dem 24. November 1843, nach dem großen
Terrorangcifs auf die Reichshauptstadt, wurden in den Morgen¬
stunden in den Fluren dev Häuser Berlin W3S. Potsdamer-
strahe ISS und Awenslebensfiraße4. in zwei Pakete« Teile einer
Mädchen- und einer Frauenleiche gefunden.

Weitere dazugehörige Leichenteile waren bereits am Montag,
dem 22. November 1943. in Weil am Rhein  im Vorraum
des dritten Wagens der Zuges D92 Berlin—Basel (Abfahrt ab
Berlin Potsdamer Bahnhof am 21. November 1S43 um 21.1S
Uhr), in einem Karton und einem rötlichbraunen Werkstoffkoffer
verpackt, von deL dortigen Grenzpolizei entdeckt worden. Bisher
fehlen noch von beiden Leichen die Köpfe und von der Frauenleiche
der- rechte Obrschenkel sowie beide Hände. Nach den gsrichtsärzt-
liehen Feststellungendürften die Frau und das Mädchen etwa am
20. November 1943 ermordet worden sein. Der noch unbekannte
Täter hat die Zerstückelung der Leichen mit auffallender Sicher¬
heit vorgenommen

Die ermordete Frau dürfte etwa 30 Jahre alt und kleinwüch¬
sig, etwa 1.58 Meter groß gewesen sein. Das Mädchen ist etwa
0 bis 8 Jahre alt, etwa 1.10 Meter groß gewesen und hat wahr¬
scheinlich dunkelblondes Haar gehabt. Auf Grund des Blutgrup-
penb'sfundss kann angenommenwerden, daß es sich ccm Mutter
und Tochter  handelt.

Von dem Verpackungsmaterial, das bei der unten bezeichneten
Dienststelle besichtigt werden kann, sind besonders erwähnenswert:
Ein 59X41X19 Zentimeter großer, stark abgenutzter, rötlich-brau¬
ner gerippter Werkstoffkoffer mit zwei Messingschlössern, auf denen
sich Reste eines rötlichen, durchsichtigen Lackes befinden; der Kof¬
ferbügel ist aus Metall; die beiden Haltegurte im Innern (unter
der Griffseite- sind zusammengeknotet. Ein hellbrauner Papp¬
deckel ohne Seitenwände, 37X45 Zentimeter, mit dem Firmen¬
aufdruck „M. Boden, Kürschnermsister, Breslau, Ring 38, Hof¬
lieferant vieler Höfe". Ein Bogen graues Packpapier, 50X57
Zentimeter, auf welchem mit Kopierstift der Name „Zabinski" in
lateinischen Buchstaben geschrieben steht. Eine graue starke Papp¬
schachtel ohne Deckel, 40X30X15 Zentimeter, mit aufgedruckter
Beschriftung in roter Farbe ; Längsseite: „Maggi", auf der einen
Schmalseite„Glas" und auf der anderen: „Glas! Maggis Würze
3 Flaschen Nr. 6 Glas!" und die Zahl „15". Ein vrauner um-
schlag, wie er bei Lesezirkeln Verwendung findet, mit dem Stem¬

pelaufdruck„Hermann Forstrevier, Bromberq, Albert norner.
Str . 24", für die Zeitschrift„Koralle", von welcher auch ein Tett
des Heftes Nr. 15 vom 16. Mai 1943 als Verpackung aedient ba
Teile folgender Zeitschriften und Zeitungen: „Da- Reich vom
29. November 1942; „Münchener Illustrierte Presse" vom 22 °t „li
1943; „Berliner Illustrierte" vom 5. August 1943; „Reclams
Universum" Nr. 23 vom 5. November 1942 und '„Illustrierte-
Blatt" Nr. 43. Ein 1,12 Meter langer und 2,8 Zentimeter brei¬
ter, abgenutzter, brauner Leibriemen mit Lederschlaufe und ge¬
wöhnlicher Eisenschnalle, der durch einen faserigen Bindfaden ver-
längert war.

Für die Mitteilung, die zur Ermittlung des oder der Täter
stühren. ist eine Belohnung in Höhe vonRM  20000
aus gesetzt.  Die Verteilung derselben erfolgt unter Ausschluß
des Rechtsweges. Personen, zu deren Bsrufspflichten die Verfol¬
gung starfbarer Handlungen gehört, sind davon ausgeschlossen.
Die KriminalpolizeileitstelleBerlin bittet die Bevölkerung, jede
verdächtige Wahrnehmung zu melden,  damit dieses
verabscheuungswllrdige Verbrechen im Interesse der Allgemeinheit
seine Aufklärung findet.

Es kommt der Kriminalpolizei vor allem auf folgendes an:
1. Mo wird eine Frau mik Tochler, auf die die gegebenen

Beschreibungen zukreffen könnken, vermißt?
2- Mer kann Angaben machen über den Besitzer der oben

aufgeführken Verpackungsmiliel? Bei wem wurden der Koffer,
der Pappdeckel des Breslauer kürschncrmeisker usw. vorher ge¬
sehen?

3. Wer ist am Sonntag, dem 21. November 1943, mit dem
D—Zug Berlin- Kassel um 21.15 Ahr ab Potsdamer Bahnhof im
dritte» Maas» t3 Klallel aekakre» »>-b ba» dar» verdächtw" Wabr-
neymungen gemacyc vzw. geseyen, omz in vresem wagen oer
braune, stark abgetragene Koffer sowie ein Karton abgeskelkk wur¬
den? Ls handelte sich um ziemlich schweres Gepäck, denn der Soffer
wog 34 Kilogramm und der Karton 18 Kilogramm.

Alle sachdienlichen Mitteilungen und Hinweise, welche auf
Wunsch streng vertraulich behandelt werden, werden liebsten, an
die Krimmalpolizeileitstelle Berlin (Polizeipräsidium), Berlin C 2,
Dircksenstraße 14, 3. Stock, Zimmer 810 M I 2, Anruf: 51 00 23,
Apparat 699 oder an jede andere Polizeidienststelle
unter Bezugnahme auf diese Veröffentlichung. ' ,

Oie Kmtaxfrage neu geregelt
. llnter Zusammenfassungder bisherigen Vorschriftenhat der

Relchsministerdes Innern durch Erlaß die Kurtaxfreiheit nku ge¬
regelt. Es wird unterschieden zwischen einen» Personenkreis, von
dem eine Kurtaxe nicht zu erheben ist, und einem solchen, der
von der Kurtaxe befreit  ist.

Der erstgenannte Personenkreis hat im allgemeinen keinen!
Anspruch auf unentgeltlicheBenutzung der Küreinrichtungen, hat
also nicht die Rechte eines Kurgastes; der zweitgenannte Per¬
sonenkreis erhält dagegen auf Änfordern ohne Bezahlung eine
Kurkarte und kann dann in gleicher Weise die Kureinrichtungen be¬
nutzen wie jeder andere Kurgast. Zum erstgenannten Personen¬
kreis, von dem also di« Kurtaxe nicht erhoben wird, gehören:
1. Wehrmachtangehörigs  und Gleichgestellte, wenn sie
dienstlich in Fremdenverkehrsgemeindenuntergebracht sind, z. B.
zu einem Kursus kommandiert wurden oder als Angehörige von
Stäben oder von Ersatztruppenteilen in der Fremdenverkehrs¬
gemeinde liegen. Zu Kurveranstaltungen, die die Lösung besonde¬
rer Eintrittskarten erfordern, soll nach einer Empfehlung des
Ministers Soldaten dieser Gruppe Ermäßigung gewährt werden.
2. Sendlings der Volksdeutschen Mittelstelle, die amtlich in einer
Fremdenverkehrsgemeind« untergebracht sind. 3. Flieger ge¬
schädigte  und vorsorglich U in quartierte  in solchen
Fremdenverkehrsgemeinden, in denen sie nach den bestehenden
Vorschriften über Ilmquartierung untergebracht wurden. Sie
müssen eine Abreisebescheinigung' der Gemeindebehörde ihres
Wohnortes besitzen oder alsbald nachreichen. Hält sich also z. B.
eine Hamburger Familie, ohne dort amtlich untergebrachtzu sein,
in Baden-Baden auf, so hat sie Kurtaxe selbst dann zu entrichten,
wenn sie fliegergeschädigt ist. Zst sie aber im Wege der Verwand-
tenhilse untergebrachtund wird das von der Gemeinde anerkannt,
io wird die Kurtaxe nicht erhöben. Volksdeutsche, Fliegergeschä¬
digte und vorsorglich Umquartierte, also der Personsnkreis der
Ziffern 2 und 3, sind bei Benutzung von Kureinrichtiskgen— nicht
aber beim Kurmittelgebrauch— wie Einheimische zu behandeln.

Bon der Kurtaxe zu befreien  sind die fotgenoen zum
zweitgenannten Personenkreis gehörenden Gruppen: Verwundete
oder kranke Insassen von Lazaretten und Genesungsheimender
Wehrmacht und Gleichgestellte, soweit Verwundung oder Krankheit
während des kriegsmäßigen Einsatzes eintraten, weiter Kinder aus
luftgefährdeten Gebieten der Erweiterten KLV und deren Begleit¬
personen, Mütter mit Kindern bis zu drei Jahren aus luftgefähr¬
deten Gebieten, die im Rahmen der NSV-Mtion „Mutter und
Kind" in Fremdenverkehrsgemeindenuntergebracht werden — ge¬
brauchen sie in einem Heilbad die Kur, so entfällt die Befreiung —
sowie Mütter aus luftgefährdeten Gebieten, auf die sich die Er¬
weiterte Kinderlandverschickung erstreckt, wenn sie sich mit ihren
Kindern bis zu drei Jahren auf eigene Kosten in Frcmdenverkehrs-
gemeinden aufhalten und während dieses Aufenthalts laufend
Zuschüsse von der NSV erhalten. Diese letztgenannte Besreiungs-
Vorschrift gilt nicht bei einem Aufenthalt in anerkannten Heil¬
bädern oder heilklimatischen Kurörten. Wegen der Kurtaxe für
Kriegsversehrte  ergeht noch besonders Regelung.

Kurze BeMMsMM
Neue Richtlinien für Gaststätten zur Fettmarkenabgabe . Immer

wieder werden Beschwerden der Gäste laut , daß dis Speisen in den
Gaststätten nicht soviel Fett enthalten , als vom Gast Marken ge-
fordert werden. Der Leiter der Wirtschaftsgruppe Gaststätienge-
werbe in der Neichsgruppo Fremdenverkehr , Richard Mentberger,
nimmt dazu in Mein Appell an die Betriebe Stellung . Cr erklärt u.
a., es gäbe leider Betriebssichrer, die sich ihre Pflichten gegenüber
der Nllgemeinbeit und ihrem Berufsstand nicht genügend klar ge¬
macht haben. Cs sei besonders zu verwerfen, wenn gegen Abgabe
von vier Fettmarken Speisen von unzureichendem Fettgehalt ge¬
boten werden. Der Wirt habe die Pflicht , sich in der Festsetzung
der Fettmenge äußerster Sparsamkeit zu befleißigen. Der ausnahms-
weise zugestandene Höchstsatz an Fettmarken dürfe nicht zur Regel
werden, wie dies . in manchen Betrieben und selbst in mancben
Gegenden beobachtet werde. Um alle Zweifel auszuschließen, würden
die Richtlinien darüber in neuer Fassung erscheinen.

Die Schier tauchen wieder auf. Die Freude am Wintersport hat
in den letzten Jahren überall im Reich weite Kreise erfaßt. Trotzdem
bedurfte es keiner Ueberlegung, als der Ausruf zur Abgabe von
Schiern für die Front herauskam , und viele Tausende trennten sich,
wenn auch schweren Herzens, von ihren Wintergcfähclcn . Seit kur¬
zem tauchen nun hier und dort die geliebten Bretter wieder auf.
Sie haben sich inzwischen ein weißes Tarnkleid zugelegt, aber anlon-
sten sind sie tadellos in Grdnung und keiner sieht ihnen an, daß
sie auch „Soldaten " gewesen sind. Diese Schier sind gegen den
Schein für die abgelieferten Bretter — soweit -Vorrat vorhanden —
käuflich zu haben. Bevorzugte Abgabe erfolgt vöregst dort, wo der
Schilauf der vormilitärischen Ertüchtigung zu dienen hat . Doch
sollen auch alle anderen,  die sich in vorbildlichem Gpfergeist
von ihren Brettern trennten , bedacht werden.

Holz für Behelfsheime. Der Reichsforstmeister hat tn einem
Erlaß die Erwartung ausgesprochen, daß sich der Waldbesitz
aller Belihärien weitestgehend an der Errichtung von Behelfs¬
heimen, die aus Holz errichtet werden, beteiligt. Die benötigten
Holzmengen, die über die Umlage hinaus einzuschlagersi sind, rech¬
nen zum Eigenbedarf . Der Waldbesiher soll weiterhin an Bau-
willige , die ein Behelfsheim aus Holz zu bauen beabsichtigen,
Holz abgebsn . Dieses Holz ist ebenfalls über die Umlage hin¬
aus einzuschlagen und möglichst durch Selbstwerbung zu ge¬
winnen . Die Abgabe ist auf die Fälle zu beschränken, in denen
das Behelfsheim in der Nähe des Waldes ohne größere Trans¬
portaufwendungen für das Hol^ erricbtet werden kann.

Großer Skeppenbrand in Australien. Bei einem Steppen¬
brand, der sich eine Woche lang über die Provinz Victoria
(Australien) ausdehnte, kamen zahlreiche Menschen ums Leben.
Hunderte von Wohnungen wurden zerstört >knd Tausende Acres
Ackerland und Waldgebiet verwüstet. Man rechnet mit einem
Schaden von über einer Million Pfund Sterling. Hunderte von
Soldaten waren zur Unterstützung der Feuerwehr eingesetzt, die
zum Teil noch gegen einen starken Nordwind zu kämpfen hatte,
der die Flammen immer wieder von neuem anfachte.

äen 16. sanuar 1944

Vsrwanätsn, ktt«uncien unä Bekannten ge¬
ben wir äie traurig« dlscbnetit, äsk unser
lieber, guter Vater, Oroövatsr, Sckwieger-
vater, öruäer, 8ckwager unä Onkel

Zoksnn « ? Xrstt
im KIter von naberu 66 sabren In äer Britin

es 8onntag von reinem langen u. rebweren
eiäe» erlört wurä«.

Im dlsmen aller tcauernäen Hinterbliebenen
Ukllttolin Uuokt uoel Wer»»,
keil » r Tt. im Orten unel Wrou

sowie 6 Bnkeikinäer.

Beeräigung vienrtag nackmittag2 Ilkr.

mn «n»o«>, äen 16. 1-muar 1944
vonUiogon,

Bür äie vielen Beweise berrl. Knteilnalnne,
äie wir beim Binsckeiäen meiner Ib. klllege-
mutter, 8ckwester, 8ckwägerin unä Tante
Trau krioU » »»«« 01i,e>« r M« « ., geb
Bentsctiler erkskren äurktsn, ciankeo wir
kerrlicti. Besonderen Dank ciem Herrn Gsist-
licken unä äem Gesangverein aus pkorrksim,
sowie Allen, äie ikr äas leiste Geleit gaben.

«NUdsa , 16. sanuar 1944
0 » nk »sg »ii»N

Bür äie wobltuenäe unä mitfüblenäe An-
teilnskme, äie icb snlSklict»äer loäe » meiner
Heben brau erkabrsn äurkts, sprecke ick
kiermit lierrlicben Dank aus.

gsvuiirrt » kutterksIKmisrbung
»psr »» in voetosnoon;

äeskalb nickt im TrLnkvwssser versd
toigeo, immer unter äas Buner miscken l
k » . X . »4aZ,L «ISrk « r , Kau - VIm.

Lriilok ävr Hnrvigviisimslimv 8Mr vorm.

Guterhalten»

Sonst «»«
mit Rost (evtl. Matratze) zu
Kausen gesucht.

Angebote unter Nr. 737 an die
Enztäler-Geschästsstelle Wildbad-

Xleinanreizen
slnä unüdertrekklieke Vermittler!

Herrenal  b.

HemmOmdW
von Uhrmachermstr. Krug, Kloster¬
straße bis Bernsteinweg am Don¬
nerstag vormittag gegen 11 Uhr

verloren gegangen.
Die Uhr gehört einem Soldaten.
Der Finder wird gebeten, dieselbe
gegen Belohnung im Fundbüro
oder Bernsteinweg9 abzugeben.

bkur in k-ockgssckSttsn k
<ruri> i.i» . s»cviliic. «cot»

äurek boukkäLni»«» Auk-
tr-sysn dal

// - Lckutici'sms

Nsdt Nir eucb ms» iib-Oezt, vss ckl- Post
deute leisten muv? gestimmt nicb«, sonst
«ckrcken«Ir nicdt tögllcd soviel perloner-
grl-f- -USNora. Ma. 0st una West erlisl-
ten. Hobt trotra-m Denk für üure Greuel
Aber ckenlrta- rou: Heule« lickjede NrsN
kür 6en Siez xebroucbt- sucb be! 6er kost,
sie Lure örlele« elrerleltetlLs freut um,
So» ? gNI nlclit vergessen Isk, sucb« ena
msn vorüberzeliena asrsuk versiebten mutt,
kiscb Sem Sieze zldt es« leckersUss- sucl,

»NI

olt -koerttAllS » llabtlckUit a -bl

Wildbad.

Junge Frau
sucht

Halbtagsbeschäftigung
zum 15. Februar oder später (ge¬
lernte Kontoristin).

Angebote unter Nr . 736 an die
Enztäler - Geschästsstelle Wildbad.

Der Neichsminister für Rüstung
und Kriegsproduktion , Chef de,
Transportwesens, Berlin KM 40,
Alsenstr. 4, Telefon I1658I sucht:

LrsMalirvr , Lulvruliug«
Lir -Nvklvr aaä llsnÄ-
«vrlisr , Kim. Personal,
Lückea . klvisckvr, 8tvao-
hMSiliiniei», Kontorist¬

innen , tiöckinnen u.8on8t.
Einsatz weitgehendst nach Wunsch.

MW

Also nun ein 8treikbanä um
äas Heimatblatt unä kort mit
ikm an äie kttont. Oer 8ol-
äat interessiert »Ick kür
nickt» medr als kür sein«

Ĥeimat, um äie er kämpkt.
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